2 iger Dampfbool 


M 114. 1865. 


Mittwoch, den 17. Mai. 36ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. ne 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr 1 n i 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
. Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
5 wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
Nr Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein X Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Di Köln, Dienſtag 16. Mai. 
günn; Feierlichteit der Grundſteinlegung fand bei 
een em Wetter ſtatt. Se. Majeſtät der König 


derte auf die Anſprache des Regierungspräſidenten 
id oller: Es iſt für mich eine hohe Freude, daß 
— an dieſem Tage in Ihrer Mitte ſtehe, um Zeuge 
Prod ankbarkeit zu ſein, die das Land und die 
mag; dem König zollt, der dieſes Land mit dem 
bark ligen preußiſchen Staate verband. Dieſe Dank— 
ix eit iſt eine wahre und tiefgefühlte im Herzen 
es Rheinländers, der zurückdenkt, wie es vor 50 
ahren war. Dieſe Dankbarkeit erkenne ich an und 
der Provinz dafür. Dies Denkmal wird der 
ukunft geweiht. Möge die Zukunft zum Wohle 
er Provinz und des Vaterlandes gereichen. 
Brüffel, Dienſtag 16. Mai. 
Der belgiſche Bevollmächtigte für den Abſchluß des 
preußiſchbelgiſchen Handelsvertrages, Herr Bander- 
‚täten, iſt nach der erſten Konferenz von Berlin 
ler wieder eingetroffen. Es handelt ſich um eine 
bänderung der Eingangszölle auf preußiſche Tuch⸗ 
abrikate bei der Imporiation in Belgien. Herr 
anderſträten wird wahrſcheinlich noch im Laufe der 
oche nach Berlin zurückkehren. 
Paris, Dienſtag 16. i 
Der Kaiſer iſt ſeit dem ei 5 . in Oran. 
f Buch ar eſt, Mont i 
Die außerordentliche e und der 
Abgeordnetenkammer iſt geſtern durch den Miniſter⸗ 
präſidenten eröffnet worden. Es waren nur wenige 
—.— und Deputirte dazu erſchienen. Es ift 
erhaupt zweifelhaft, ob die Kammern ähi 
ſein werden. beſchußfahig 
3 Turin, Montag 15. Mai. 
Ein königliches Decret verfügt die Emiſſion der 
Anleihe im Betrage von 425 Millionen Lire. Die 
Es inſung beginnt vom 1. Januar dieſes Jahres. 
ber ſollen ſich an derſelben theils Privatperſonen 
heiligen, theils zu dieſem Behufe eine öffentliche 
ubſcription eröffnet werden; für letztere ſollen in 
alien 160 Millionen Lire reſervirt bleiben. 
W Venedig, Dienſtag 16. Mai. 
nach Jenn Arthur von England iſt heute von hier 
unsbruck abgereiſt. 
[Unte London, Dienftag 16. Mai. ’ 
Lord Palaus. In der letzten Sitzung erwiederte 
pellat almerſton auf eine dahin zielende Inter⸗ 
erei on Mr. White's: Sobald die Regierung der 
aße Mgten Staaten die Blokade der ſüdſtaatlichen 
kr fi wodurch fie ſelber die Südſtaaten als 
Nett hrende Macht anerkannt hat, aufhebt, fällt die 
wendigkeit der bisherigen Anerkennung derſelben 


Arch andere Regierungen von ſelber fort. 
Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
51. Sitzung am 15. Mai. 
inner Präſident Grabow verlieft ein ihm von dem 
a. iſter des Innern und dem Finanzminister einge, 
der e Schreiben, worin ſie anzeigen, daß ſie in Folge 
eiſe n. Begleitung Sr. Majeſtät zu unternehmenden 
e zeitweiſe verhindert ſein würden, den Berathungen 
An Hauses beizuwohnen, und bitten, die wichtigeren 
gelegenheiten bis zu ihrer Rückkehr zu verichieben. 
Lorien wird darauf zur Tagesordnung übergegangen: 
on Plug der Berathung über den Bericht der Agrar⸗ 
Re niffion, betreffend eine Fiſcherei Ordnung für den 
gierungsbezirk Stralſund. 


Königliche Staatsregierung nicht berechtigt iſt, 


Es folgt nun der zweite Punkt der Tagesordnung: 
Bericht der Commiſſion zur Prüfung des Staatshaus⸗ 
haltsetats über die Etats des Miniſteriums der land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten und der Geſtüt. Ver- 
waltung für 1865. 

Antrag 1 der Commiſſion, die Feſtſetzung der Ein- 
nahme auf 682,147 Thlr. wird einſtimmig angenommen. 

Zu Antrag 2: „Das Haus wolle erklären, daß die 
die den 
landwirthſchaftlichen Vereinen gewährten Zuſchüſſe von 
der politiſchen Geſinnung der Beamten derſelben abhängig 
zu machen“, erhält das Wort der Abg. v. Sauden- 
Tarputſchen. 

M. H. Ich will den Antrag der Commiſſion etwas 
motiviren und beleuchten. Durch das Landes Cultur 
Edict iſt den landwirthſchaftlichen Vereinen die Pflicht 
aufgelegt, auf die Anfragen der Regierung in landwirth— 
ſchaftlichen Angelegenheiten zu antworten und Bericht zu 
erſtatten. Für dieſe Leiſtung hat die Regierung die Ver- 
pflichtung übernommen, den General- Seeretär aus der 
Staatskaſſe zu befolden, dagegen die ſelbſtändige Orga— 
niſation der Vereine garantirt. Die Regierung darf 
deshalb auch jetzt nicht von anderen Geſichtspunkten aus- 
gehen. Wenn nun aber der Miniſter auf ihm zufällig 
gewordene amtliche Mittheilungen, daß der General- 
Seeretär des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Vereins 
fi) der Fortſchrittspartei angeſchloſſen habe, dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins eröffnet, daß, wenn der bisherige 
General⸗Secretär wieder gewählt würde, er es für unzu⸗ 
läſſig erachten würde, zu deſſen Gehalte aus der Staats- 
kaſſe etwas zuzuſchleßen, fo vindieirt ſich damit der Miniſter 
das Recht, einer geeigneten Perſon das Gehalt nicht zu 
zahlen; dies hat ſelbſt nach 1848 noch nie ein Miniſterium 
gewagt; es iſt eine Erfindung des Herrn von Selchow, 
eine vollſtändig ungerechtfertigte Anmaßung. Der Mann 
hat nichts anderes gethan, als mit der Foriſchrittspartei 
gewählt. Nun jagt die Regierung: die extreme polltiſche 
Stellung der Beamten ſchmälere ihre Wirkſamkeit. Was 
nennt aber die Regierung extrem? Jeden, der eine poli- 
tiſche Anſicht als der Miniſter hat. Die Hauptthätigfeit 
der landwirthſchaftlichen Vereine beſteht nun in der Ver- 
theilung von Prämien für Züchter u. . w. Da nun aber 
die Partei des Herrn Miniſters in der Provinz ſehr ſchwach 
vertreten ift, gehören die Preisrichter meiſtentheils der ſoge— 
nannten extremen Partei an, dennoch iſt noch nicht ein 
einziger Fall vorgekommen, daß ſolche Preisrichter einen 
Ausſteller erſt gefragt hätten, welcher politiſchen Parter 
er angehört. Zu einer ſolchen Unredlichkeit, Staatsgelder 
nur nach dem politiſchen Standpunkte zu vertheilen, 
bat ſich auf unſere Partei noch Niemand verſtehen können. 
(Lebhaftes Bravo.) Nun geſteht die Regierung zu, daß 
der Herr Ober-Präſident dem Manne das allergünſtigſte 
Zeugniß ausgeſtellt, daß er fern vom politiſchen Treiben 
rein ſachlich ſeinen Beruf erfülle und knüpft daran die 
Hoffnung, daß derſelbe ein regierungsfeindliches Ver⸗ 
halten nicht ferner beobachten werde. Dem gegenüber 
kann ich verſichern, daß der Mann vom politiſchen 
Treiben ſtets fern geweſen iſt, und daß man aus dieſer 
Erklärung durchaus nicht entnehmen kann, daß er ſeine 
Anſicht geändert habe. Was bedeutet aber die vom 
Dber-Präfidenten ansgeſprochene Hoffnung? Daß der 
Mann entweder ſeine Ueberzeugung ändern, oder er auf 
fein Wahlrecht verzichten werde. Dieſes Verfahren kenn⸗ 
zeichnet im Kleinen, was wir im Großen ſchon erfahren 
haben oder noch erfahren werden. Den Ausſchluß der 
Fortſchrittspartei von den Wohlthaten aus den Staats. 
einnahmen, zu den ſie beizutragen hat. (Hört! Hört!) 
Was ſoll man nun dazu ſagen, wenn die Regierung hat 
erklären laſſen: Die Fortſchrittspartei in der Provinz 
Preußen ſei deshalb fo zu behandeln, weil fie eine fana⸗ 
tiſche wäre? Wenn bei dieſem Syſteme die Provinz 
Preußen geradezu ausgeſtrichen wird von den Staats 
wohlthaten, wenn ihre Bewohner nicht dieſelben Rechte 
mit den andern Staatsbürgern haben ſollen, kann man 
ſich dann noch wundern, wie dieſe dann auch ſagen können: 
ſollen wir denn noch Steuern zahlen an ein Miniſterium, 
welches dieſelben verwendet nach Grundſägen die vom 
Parteifanatismus durchdrungen find? Schließlich möchte 
ich noch auf das Kleinliche des Standpunktes der Re⸗ 
gierung aufmerkſam machen; um eine Wahlſtimme zu 
erkaufen, entſchließt ſich die Regierung, Gelder zu dem 
beſtimmten Zwecke nicht zu verwenden. Nehmen Sie 
deshalb den Commiſſtons. Antrag an und nennen Sie 
das Unrecht beim rechten Namen! (Lebhaftes Bravo.) 


Miniſter v. Selchow: Die Entſcheidung des Mi« 
niſteriums iſt nicht von den Motiven geleitet geweſen, 
wie der Herr Vorredner ſie angegeben; ich halte es aber 
für Unrecht, mich über Perſonen zu äußern, die im Hauſe 
nicht anweſend ſind (große Heiterkeit). Ich will deshalb 
nur auf das Principielle des Antrags eingehen. Wenn 
der Herr Vorredner ſagt, daß die landwirthſchaftlichen 
Vereine durch das Landescultur-Ediet ein Recht auf 
Staatsunterſtützung hätten, ſo iſt das nicht richtig; das 
Ediet ift von 1811 bis 1843 nie zur Ausführung ge⸗ 
kommen; erſt unter Friedrich Wilhelm IV. find die 
Ideen, die als Wünſche darin enthalten waren, ausge- 
führt worden. Die Salarirung der Generalfecretäre ger 
ſchieht übrigens von der Regierung nur zum Theil, und 
zwar nur bei den Centralvereinen, und zwar richtet ſich 
auch hier das Gehalt nach dem Maßſtabe ihrer Thätig⸗ 
keit, von 300 vis 750 Thlr. Ein Zwang für die Re- 
gierung hierzu beſteht nicht. Der Behauptung, daß die 
hierzu bewilligten Mittel für dieſen Zweck nicht verwendet 
würden, muß ich zurückweiſen, da die Mittel gar nicht 
dazu ausreichen, daß ſämmtliche unterſtützt werden (hört! 
hört!). Der Miniſter kann deshalb auch nicht jede For- 
derung eines Centralvereins erfüllen; er kann nicht ohne 
Rückſicht auf die Perſon eine Subvention geben; er 
muß ſich überzeugen, ob der Mann auch ſeine Schuldig⸗ 
keit thut, ob er, anſtatt ſeine Zeit und ſeine geiſtige Kraft 
auf die Förderung landwirthſchaftlicher Sachen zu ver» 
wenden, Politik treibt und Zeitſchriften herausglebt und 
die Landwirthſchaft dabei vernachläſſigt. Die Regierung 
hat daher, wie bisher, das Recht, Gelder da zu bewilligen, 
wo ſie es für angemeſſen hält, und es wird ihr Streben 
ſein, jedenfalls die Politik von der Landwirthſchaft fern 
zu halten. 

Abg. v. Gottberg: An und für ſich habe ich gegen 
das im Commiſſions-Antrage enthaltene Prineip nichts 
einzuwenden; werde aber gegen denſelben ſtimmen, weil 
er ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung in dieſem 
beſtimmten Falle enthält, wo die Regierung ganz correct 
gehandelt hat. In der Commiſſion iſt aber ſelbſt gegen 
dies Prineip gefehlt worden, indem Jemand die land» 
wirthſchaftliche Akademie in Waldau aufgehoben wiſſen 
will, weil der Director ein conjerpativer Mann iſt. 

Abg. Dr. Bender: Ich bin ſeit einer Reihe von 
Jahren Mitglied derjenigen landwirthſchaftlichen Körper⸗ 
ſchaft, von welcher der General-Secretär des oſtpreußi⸗ 
ſchen Centralvereins zu wählen iſt; und ich kann als 
ſolches verſichern, daß der jetzt fungirende Generalſeeretär 
eine durchaus geeignete Perſönlichkeit für fein Amt tft. 
Er hat weiter nichts gethan, als mit der Fortſchritts⸗ 
partei gewählt; trotzdem glaubt nun die Regierung 
darauf hinwirken zu müſſen, daß er ſich beſſere (Heiter 
keit) und glaubt nach der Erklärung des Oberpräfidenten 
auch ſchon Einiges darin erreicht zu haben. Dieſe Er- 
klärung ſtimmt aber ganz mit ſeinem bisherigen Ver⸗ 
balten überein und beweiſt für ſeine Beſſerung gar nichts. 
Bei dieſer Gelegenheit ſehen wir wieder einmal recht 
deutlich, was regieren heißt, wenn ein Miniſterium der 
kleinen Minorität am Ruder ſitzt. Regieren heißt jetzt 
nicht: „die Geiſter führen“, wie ein beredtes Mitglied 
dieſes Hauſes einmal geſagt; regieren heißt nicht: „mit 
den heiten Mitteln die Zwecke des Landes fördern“; rer 
gieren heißt heutzutage weiter nichts, als: „mit allen 
Mitteln, auch mit den verzweifeltſten, dafür ſorgen, daß 
die Geiſter unfrei werden und das Miniſterium die Ma» 
jorität erhält“, das heißt regieren (lebhaftes Bravo links). 

Miniſter v. Selchow: Die Mittbeklung des Hrn. 
Vorredners, daß ein politiſcher Zwieſpalt zwiſchen den 
landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinz Preußen nicht 
beſteht, iſt mir ſehr angenehm zu hören; ich kann aber 
mittheilen, daß man bei mir um die Erlaubniß einkam, 
einen Localverein aus conſervativen Männern zu gründen; 
ich aber habe es abgelehnt, die Hand dazu zu bieten, in 
ſolche Vereine Politik zu miſchen, und werde auch ferner 
an dieſem Standpunkte feſthalten. 

Abg. v. Saucken⸗Julienfelde: Ich kenne den Mann, 
von dem hier die Rede iſt, ſehr genau, und muß er 
klären, daß von allen Seiten ein großes Vertrauen in 
ſeine amtliche Thätigkeit geſetzt wird, die das menſch⸗ 
liche Maß überſchreitet. Er hätte daber in vollem 
Maße die Anerkennung der Regierung verdient; ſtatt 
deſſen ſoll er gemaßregelt werden, weil er gewiſſen⸗ 
haft feine Stimme am Wahltiſche abgegeben hat. 
Er hat hiermit nur feine Pflicht gethan, An- 
griſfe gegen die Regierung ſteis vermieden. Dieſe 


Kränkung aller Leute, die nicht in allen Fällen 
gleicher Anſicht mit der Regierung find, nimmt jetzt in 
einer Weiſe überhand, daß ſie unerträglich zu werden 
anfängt. So könnte ich beute wieder einen Fall mit- 
theilen, der gewiß Alle auf's Tieſte erregen würde (hört! 
hört); es wieder ein Richter gemaßtegelt worden, 
dafür, daß er ſeine amtliche Stellung mit Gerechtigkeit 
und Billigkeit verſah, weil aber fein Urtheil der Regie⸗ 
rung unangenehm war (Ruf: Namen), deshalb mußte 
er aus feiner Stellung weichen. Ich richte an den Herrn 
Miniſter, deſſen Maßnahmen auf dem landwirtbſchaft⸗ 
lichen Gebiete ich in vielen Fallen mit Freuden begrüßen 
konnte, die Bitte, von ſolchen Maßregeln abzuſtehen, die 
für die Vereine eben fo verderblich, wie im Allgemeinen 
unſittlich find (Bravo). 

Miniſter v. Selchow: Ich habe darum gebeten, 
dieſe Perſonalien ganz wegzulaſſen, da die Regierung noch 
keine Entſcheidung darüber getroffen hat (große Heiterkeit); 
übrigens iſt ein ſolcher Commiſſiongantrag, worin der 
Regierung der Rath ertheilt wird, wie ſie ſich in Zukunft 
benehmen ſoll, wohl nicht am Platze; es iſt ja noch Zeit 
dazu, wenn ein ſolcher Fall eintreten ſollte (Heiterkeit). 


Nach längerer Debatte wird der Antrag der Com⸗ 
miſſion mit allen gegen die Stimmen der Conſervativen 
angenommen. 

Bei dem Etat der Geſtüt⸗ Verwaltung bemerkt 
Abg. Prod e daß die Regierung auch in dieſem 
Refjort politiſche Rückſichten walten laſſen: von dem Gute 
des Hrn. Reitenbach⸗Plicken ſei eine Geſtüts⸗Station ver- 
legt worden. 

Miniſter v. Selchow; Mit einem Steuerverweigerer, 
der in der Monarchie wie in der Republik ein Verbrecher 
gegen die Staatsform ſei, dürfe die Regierung nicht in 
Beziehung ſteben. Er, (der Minifter), habe als ver ⸗ 
antwortlicher Miniſter (Heiterkeit) den Abbruch der Be⸗ 
ziehungen für ſeine Pflicht erachtet. 

Es folgt der Bericht über den Etat der Hohenzollern⸗ 
ſchen Lande. — Die einzelnen Poſitionen des Etats 
werden ha 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein 
Bericht der Petitions- Kommiſſtion. Eine Beſchwerde des 
ehemaligen Oberpoſtſekretärs Höpfner, der durch Diszi⸗ 
plinar-Unterſuchung feines Amtes entſetzt iſt und das ihm 
während der Unterſuchung zuſtehende und nicht ausge⸗ 
zahlte volle Gehalt in Anſpruch nimmt, wird auf Antrag 
der Kommiifton der Regierung überwieſen. — Eine andere 
Petition des B. Kugler bei Reichenbach in Schleſien, der 
eine Schankkonzeſſion ſucht, wird ebenfalls der Regierung 
überwieſen. 


Es folgt der Bericht der Gemeindekommiſſton über 
die Petitionen der Stadtverordneten-⸗Verſammlungen zu 
Stettin, Charlottenburg, Neidenburg und mehrerer Ge⸗ 
meindewähler zu Lippſtadt, betreffend die den Rechts⸗ 
anwalten verſagte Theilnahme an den Geſchäften der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die Kommiſſion bean- 


tragt, ſie der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen. 


Abg. Becker (Dortmund). In der Lippſtädter Petition 
wird mit dem Namen des dortigen Realſchuldirektors 
Oſtendorf, der Name eines Mannes genannt, der ſich 
in ganz Weſtfalen des höchſten Rufes erfreut und um 
das Realſchulweſen in Preußen die weſentlichſten Verdienſte 
Gerade der blühende Stand der Realſchule zu 
Lippſtadt bat die Aufmerkſamkeit der Stadtverordneten 


hat. 


auf jenen Mann gelenkt und wiederum hat es weſentlich 
zur Förderung der Realſchule beigetragen, daß ihr Direktor 
Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung geweſen iſt. 
Nachdem er ſeine Schule zur erſten der Provinz gemacht, 
wird ihm auf Betreiben eines mißgünſtigen Landrathes 
von der vorgeſetzten Behörde unterſagt, länger Stadt« 
verordneter zu ſein und aufgegeben aus der Berjamm«- 
lung auszuſcheiden. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Delacroir. Ich habe 
mich hier nur über die Lippſtädter Petition auszuſprechen, 
da die Stettiner in den Bereich des Unterrichtsminiſteriums 
fällt. Wenn ein Rechtsanwalt in die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung gewählt wird und es liegen für ihn that» 
ſächliche Ablehnungsgründe vor, die er aber als ſolche 
nicht anerkennen will (Unruhe), ſei es, daß er ſeine 
Kräfte überſchätzt, ſei es, daß er ſein Amt nur als Neben⸗ 
ſache betrachtet, dann kann doch wohl die vorgeſetzte Auf- 
ſichtsbehörde die Hände dabei nicht in den Schooß legen 
und ruhig zuſehen, wie der Beamte aus Liebhaberei für 
die Beſchäftigung mit Kommunal⸗Angelegenheiten feine 
amtlichen Pflichten vernachläſſigt. (Große Unruhe. Hei⸗ 
terkeit). Die vorgeſetzte Behörde wird dann verpflichtet 
ſein, ihr Veto einzulegen und dem Beamten zu ſagen, 
daß er von ſeinem Rechte der Ablehnung Gebrauch machen 
müſſe. (Unruhe.) Hierdurch wird auch kein Recht der 
Wähler oder der Stadtverordneten-Verſammlung verletzt, 
denn wenn ſie Jemand wählten, der das Recht hat die 
Wahl abzulehnen, ſo müſſen ſie auch zugeben, daß er ſie 
ablehnt (Große Heiterkeit). Ebenſowenig wird ein Recht 
des betreffenden Beamten verletzt, denn es hat Niemand 
ein Recht darauf in ſeiner Perſon mehrere Stellen zu 

- vereinigen, deren Unvereinbarkeit die Städte. Ordnungen 
als möglich anerkennen. Die kommunale Seite der Sache 
wird vollſtändig dadurch erledigt, daß die mangelnde 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde die Legitimation der 
Beamten zum Eintritt in die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nicht betrifft, die disziplinariſche Seite der Sache 
betrifft aber nur das Verhältniß der Beamten zu ihrer 
vorgeſetzten Behörde. Hierüber zu urtheilen ſind weder 
die Wähler noch die Stadtverordnetenverſammlung le⸗ 
ee Etwaige Zweifel über die Berechtigung der 

erſagung find lediglich von dem kompetenten Gerichts. 
hofe zu entscheiden. h 

Abg. Großmann: Auf dieſem Wege wird ſich die 
Regierung die Majorität bei den nächſten Wahlen nicht 
verſchaffen; das werden fie beweiſen. 

Abg. v. Benda: Die Beſchwerden des Landes rich- 
ten ſich nicht gegen einen politiſchen, ſondern gegen einen 
Verſtoß der 5 gegen den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand. Sie ſchädigt die Selpſtſtändigkeit der Kommunen 
und erſchüttert den monarchiſchen Sinn und Geiſt. Ich 


allen Stimmen geg 0 
Am Miniſtertiſch befindet ſich kein Kommiſſar der Re⸗ 
Maso was laute Bemerkungen aus den Bänken der 
9 


möchte daher den Herrn Regierungskommiſſar bitten, uns 
mit ſcharffinnigen Erklärungen, wie die eben gehörten 
es waren, die kaum die konſervativen Mitglieder dieſes 
zen befriedigt haben werden, zu verſchonen. 

e 
reicher, geachteter, in ſeinen politiſchen Anſichten gemäßig- 
ter Mann. Ich heiße daher den Kommiſſionsantrag 
noch Siet beſonders willkommen. 


Der 


anwalt Burchhard in Charlottenburg iſt ein geiſt⸗ 


ieſer Antrag der Kommiſſion wird dann auch mit 
en die Konſervativen angenommen. 


ajorität veranlaßt. Alle übrigen Petitionen werden 


durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Schluß 
3 Uhr. 


Berlin, 16. Mai. 5 
— Die Königlichen Majeſtäten und die Prinzen 


ſind heute Morgens von Aachen nach Köln gereiſt, 
um den dortigen Feſtlichkeiten beizuwohnen. 
man erfährt, wird der König nur von einem Adju⸗ 
tanten begleitet, von Köln zum Beſuch der ruſſiſchen 


Wie 


Majeſtäten nach Ingenheim gehen. Die Königlichen 


Prinzen kehren direkt von Köln nach Potsdam und 


Berlin zurück. 

— Die Frau Prinzeſſin Karl trifft heute Abends 
von ihrer Reiſe nach Spanien hier wieder ein. 

— Für nächſten Sonntag iſt hier die Ankunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland, auf der 
Durchreiſe nach Petersburg, zu erwarten. Aufenthalt 
wird nicht ſtattfinden. 

— Zum 25 jährigen Freimaurer⸗Jubiläum 
des Königs am 22. d. Mts. werden ſeitens der 
Großlogen bereits die umfangreichſten Vorbereitungen 
getroffen. Von den auswärtigen Logen ſind Depu⸗ 
tationen angemeldet worden. Der König und der 
Kronprinz nehmen an der Feier und an der darauf 
folgenden Feſttafel Theil. 

— Die Dante⸗Feier, welche der um das 
Studium der italieniſchen Sprache und Literatur in 
Berlin viel verdiente Profeſſor Fabrucei veran⸗ 
ſtaltet hatte, fand geſtern am 14. d. M., gleichzeitig 
mit dem großen Nationalfeſt in Florenz, Mittags 
von 12 bis 2 Uhr in einem Saale des Arnim'ſchen 
Hotels unter den Linden ſtatt; in Gegenwart und 
unter Betheiligung einer gewählten Verſammlung von 
Herren und Damen. Die Eintretenden erblickten 
neben dem für den Redner beſtimmten erhöhten Tiſch 
auf einem dazu hergerichteten Poſtament, umgeben 
von lebendigem Lorbeergeſträuch die Büſte Dantes 
mit dem Kranz des Ruhmes auf dem Haupt. — 
Herr Fabrucci ſchickte ſeinem Vortrage die Meldung 
voraus, daß ſoeben ein Telegramm aus Florenz ein⸗ 
getroffen, worin das dortige Feſt Comité die hieſige 
Verſammlung zur Feier des großen Gedächtnißtages 
herzlich willkommen heiße. j 

— Die Zeitungen der Rheinprovinz bringen 
aus allen Theilen derſelben Mittheilungen von Wohl⸗ 
thätigkeitsakten, Feſtlichkeiten und Kommunal- und 
Corporations⸗Beſchlüſſen über Stiftungen und Feſt⸗ 
gaben, durch welche das Gedächtniß an die vor 
50 Jahren erfolgte Vereinigung der Rheinlande mit 
Preußen gefeiert werden ſoll. So wird die Rheiniſche 
Stiftung für Preußens Krieger am 15. d. Mts. an 
dürftige Verwundete und Hinterbliebene der im ba⸗ 
diſchen und däniſchen Kriege gefallenen preußiſchen 
Krieger, welche in der Rheinprovinz wohnen, 472 Thlr. 
verabreichen. In Köln hat ein ungenannter Wohl- 
thäter dem Verſorgungshauſe der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde daſelbſt ein Geſchenk von 500 Thlen. aus 
Anlaß der Jubelfeier zu Theil werden laſſen. Außer⸗ 
dem ſind die für die Jubelfeier dieſer Stadt einger 
laufenen freiwilligen Beiträge ſo beträchtlich, daß das 
Feſt⸗Comité am 16. Mai 4000 Thlr. zu wohlthätigen 
Zwecken verwenden kann. — In Bonn wird die 
Feier durch eine akademiſche Feier in der Aula be⸗ 
gangen werden, bei der Profeſſor von Sybel die 
Feſtrede halten wird. — Der Oberbürgermeiſter, die 
Beigeordneten und Stadtverordneten von Düſſeldorf 
haben eine Urkunde über eine Stiftung mit einem 
Grundkapital von Eintauſend Thalern veröffentlicht. 
Die Zinſen des Stiftungskapitals ſollen jährlich am 
Stiftungstage an einen oder an mehrere Bürger dieſer 
Stadt, welche im vaterländiſchen Militairdienſte vor 
dem Feinde invalide geworden ſind, als eine Ehrengabe 
der Stadt Düſſeldorf vertheilt werden. Sind ſolche 
Perfonen zeitweiſe nicht vorhanden, fo wachſen die 
Zinſen dem Stiftungskapitale zu. Die Vertheilung 
erfolgt auf Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung. 
Seitens des Düſſeldorfer Kreis⸗Kommiſſariats des 
National⸗Danks für Veteranen iſt für den 15. eine 
Vertheilung von Unterſtützungen an dortige Invaliden 
beabſichtigt. — In Crefeld hat der Gemeinderath 
den Beſchluß gefaßt, 1000 Thaler als Stipendien. 


fonds zur Unterſtützung von Schülern der ſtädtiſchen 
Induſtrie⸗Anſtalten zu ſtiften. Weitere 3000 Thlr. 


hat die dortige Handelskammer zu demſelben Zweck 
beftimmt. Die Zinſen⸗Erträge dieſer „Friedrich 
Wilhelm Stiftung“ ſollen alljäbrlich an bedürftige 
tüchtige Schüler der Crefelder Provinzial⸗Gewerbe 


Schule und der höheren Webeſchule vertheilt werden. 


— Ebenſo hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Elberfeld 3000 Thlr. Grundkapital zur Verleihung 
von Stipendien an Söhne Elberfelder Bürger bewilligt, 
welche als Studirende die Univerſität Bonn beſuchen. 
— In Aachen endlich werden die Inwohner ſämmt⸗ 
licher wohlthätigen Anſtalten, einſchließlich des Arreſt— 
und Gefangenhauſes, ſowie der Irrenanſtalt, au 
Koſten der Stadt feſtlich bewirthet werden, während 
den milden Stiftungen aller Konfeſſionen reiche Geld 
ſpenden überſandt ſind. 

Leipzig. Am 19. bis 23. Auguſt dieſes Jahtes 
ſoll nach Beſchluß der im Jahre 1862 zu Augsburg 
ſtattgehabten 5. deutſchen Feuerwehrverſammlung, der 
6. allgemeine deutſche Feuerwehrtag hier abgehalten 
werden. Das dort zuſammengetretene Localcomite 
hat beſchloſſen, damit eine Ausſtellung von Feuerwehr 
Rettungs- und Löſchgeräthſchaften, ſowie von Waffer* 
leitungsgegenſtänden zu verbinden. Die Ausſtellung 
wird in den Tagen vom 17. bis 24. Auguſt geöffnet 
bleiben und man hofft auf eine rege Betheiligung der 
Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche ſich mit 
Anfertigung von Feuerwehr-, Rettungs- und Löſch⸗ 
Geräthſchaften, jo wie mit Waſſerleitungsutenſilien 
befaſſen. 

Wien, 12. Mai. Die Antwort Oeſterreichs 
auf die preußiſche Note, welche von der Berufung 
der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Volksvertretung handel, 
geht im Laufe des heutigen Tages nach Berlin ab. 
Sie iſt geſtern Abend von dem Grafen Mensdorff 
unterzeichnet worden. In derſelben wird der bekannte 
Standpunkt feſtgehalten, daß die an die Volksver— 
trelung zu richtenden Vorlagen nur von den beiden 
Großmächten gemeinſam gemacht werden können, 
Der Antrag Preußens, daß es den factiſchen Beſitzern 
der Herzogkhümer unbenommen bleiben ſolle, ſelbſt⸗ 
ſtändig mit der Volksvertretung zu unterhandeln, iſt 
abgelehnt worden, daraus erſehen Sie, daß die Ver⸗ 
handlungen über den Inhalt der Vorlagen noch gar 
nicht begonnen haben können, da man ſich nicht 
einmal noch über den Standpunkt geeinigt hat, welchen 
die Großmächte der Volksvertretung gegenüber einzu‘ 
nehmen haben. In der öſterreichiſchen Antwort wird 
übrigens neuerdings darauf hingewieſen, daß das 
dieſſeitige Cabinet die Einberufung der Volksvertretungen 
in der möglichſt kürzeſten Friſt wünſche, da es einen 
großen Werth darauf lege, auf dieſem Wege die 
Wünſche der Bevölkerung kennen zu lernen. Die 
Compenſations⸗Gerüchte werden von berufener Seite 
auf das Entſchiedenſte dementirt. Es ſei in dieſer 
Richtung weder ein Antrag geſtellt worden, noch 
ſtehe ein ſolcher bevor. Nur in Bezug auf Lauenburg 
jet es möglich, daß über eine Compenfation verhandelt 
werde, da dieſes Land, welches von ſeinem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer an die beiden Großmächte abgetreten 
worden ſei, zu klein ſei, um zwiſchen dieſen beiden 
letztern getheilt zu werden. — Ueber die Reduction 
der Beſatzungstruppen in den Herzogthümern ſoll man 
ſich endlich definitiv geeinigt haben. 

Newyork, 3. Mai. Der Staats⸗Sekretair 
Seward iſt nahezu als völlig geneſen zu betrachtenz 
ſein Sohn Friedrich erholt ſich gleichfalls, wenn auch 
langſam. — Lewes Payne ſoll ſich zu dem Mord⸗ 
verſuche gegen den Miniſter bekannt haben. Der 
Prozeß gegen feine und Booth's Mitverſchworne 
wird in nächſter Woche beginnen. Die Verhaftungen 
dauern noch zahlreich fort, das zu dieſem ſpeziellen 
Zweck eingeräumte Gebäude ſoll bereits 300 Gefangene 
aufgenommen haben. — Die Behörden der Stadt 
Philadelphia find vor einem Brandſtiſtungscomplotte 
gewarnt worden, deſſen Exiſtenz durch die Entdeckung 
eines ſorgfältig ausgearbeiteten Planes bekannt 
geworden iſt. Die Regierung, heißt es, habe in 
Erfahrung gebracht, daß eine Bande von 800 
Verſchworenen auf die Einäſcherung der bedentenderen 
Städte in Norden ausgebe. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Mai. 
[Stadtverordneten-Sitzung vom 16. Mai.] 


Vorfigender: Herr Kfm. Richard Damme; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz, Herr Kämr 
merer Strauß und Herr Stadtbaurath Licht. Anweſend: 
54 Mitglieder. Das Protokoll Der vorigen Sitzung wird 
derleſen und da ſich kein Widerſpruch erhebt, angenommen. 
Zu Mitredactoren des neuen Protokolls werden die Herren 
Liévin, Matzko und Pich ernannt. — Vor Beginn der 
Tagesordnung wird folgender als dringlich bezeichneter An,, 
trag eingebracht: „Die Stadtverordneten ⸗Verſammlun wolle 
die Vermiethung der Büffet - Bude nebſt dem daneben 225 
legenen Küchengebäude im Jäſchtenthaler Park an de 


veflaurateur Herrn Lorenz in Läſchkenthal auf drei Jahre 
2 18. d. M. ab für den jährlichen Pachtzins von 106 
en. genehmigen.“ Die Verſammlung erkennt die Dring 


I 
auch ein, die Verpachtung der am nördlichen Ausgange des 
antbartens belegenen Trinkhalle betreffender Magiftrats- 
"rag anerkannt. Herr Selonke, der dieſe Trinkhalle bis. 
gr für den jährlichen Pachtzins von 824 Thlen, inne ge- 
abt, bietet jezt nur noch 10 Thlr. Pachtzins für das Jahr. 
der Magiſtrat iſt Willens, auf dies Gebot unter der Be- 
Plaus einzugehen, daß Herr Selonke, ſobald etwa der 
Bu auf welchem die Halle ſteht, zu dem Terrain der 
ojectirten Eiſenbahn nach Neufahrwaſſer gebraucht werden 
Ollte, ſich die ſofortige Auflöfung des Pacht-Contractes zu 
gefallen laſſen habe. Nachdem die Verſammlung ihre Genehmi- 
Sing zu der Verpachtung unter den genannten Bedingungen ſchon 
br ilt, ſtellt pr. Stattmil ler noch den Antrag, die alle abzu- 
he en. Die Verſammlung acceptirt den Antrag Ferner 
Pu der Herr Vorſitzende mit, daß laut einer von der 
fücduldeputation eingegangenen Anzeige der Prüfungstermin 
* die katholiſche Volksſchule zu St. Albrecht auf den 15. 
de für die zu Alt» Schottland auf den 17. d M, für 
& zu Langefuhr auf den 30. d. M. anberaumt iſt. — 
Pond bon mehreren Bewohnern zu Schidlitz an die Ver⸗ 
beunmlung gerichtete, die Anlegung eines Brunnens daſelbſt 
effende Eingabe, welche ſchließlich vor dem Beginn der 
dagesordnung zur Sprache kommt, findet dadurch ihre Erle- 
up, daß beſchloſſen wird, fie der Baudeputation zur 
indeuctſichtgung zu überweiſen Es beginnt die Tagesordnung, 
in zwei Mitgliedern der Verſammlung, den Herren 
Urlehmer und Berger, auf ihr Geſuch ein mehrwöchentlicher 
mit d ertheilt wird. Der Herr Vorſitzende theilt hierauf 
dien aß der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 1864 und 
Aus eviſion des ſtädtiſchen Leihamts pro v. M. eingegangen. 
Sapruefer geht hervor, daß mit dem Beginn der beſſern 
Ver 5 die den arbeitenden Klaſſen in der Regel mehr 
minde ust gewährt, die Zahl der Pfänder ſich leider nicht ver- 


lauf de, ſondern ſogar vergrößert hat. Im weiteren Ver- 
den Sitzung erſtattete derr Schirrmacher Bericht über 
tificat at des ſtädtiſchen Aichungsamtes, wie auch über Gra- 

nonen, welche den Aichungsbeamten zu Theil geworden. 


186: dem Bericht ergiebt ſich, daß der Etat in den Jahren 
hlr. 10 Sgr. überſtiegen worden iſt. Der Magiſtrat 
rie ‚ diefe Summe nachzubewilligen. Nach einer 
das an. Debatte über dieſen Gegenſtand ſtellt Hr, Lié vin 
3 mendement: die Summe von 81 Thlr. 10 Sgr. zwar 
ewilligen, aber nicht als eine Mehrausgabe für die ge⸗ 
Fra Jahre, ſondern als Extra Gratification für die 
& ungsbeamten pro 1865. Bei der Abſtimmung wird die 
nme im Sinne des Lié vin schen Amendements bewilligt. 
Ver folgende Gegenſtand der Tagesordnung: „Geſuch um 
Verlangerung zum Abbruch einer Bude auf der langen 
dr de“, giebt wieder zu einer Debatte Veranlaſſung, indem 
— Breitenbach beantragt, das Geſuch dem Magiſtrat 
ö > Berückſichtigung zu überweiſen. Der Antrag wird 
% ießlich von der Verſammlung acceptirt. Dagegen geht 
— — das Geſuch eines Bürgers wegen Erlaß des Bei- 
übe zur Trottoirlegung an ſeinem Hauſe zur Tagesordnung 
Jahre al wird der Plan zur Trottoirlegung in dem 
iefe > mitgetheilt. Nach dieſem Plane werden in 
5 5 Jahre mit Trottoire belegt werden: 
die Plautzengaſſe und das Ketterhager Thor, vom Rath⸗ 
ad PR der rechten Seite, 6 
A. aſſe, 1 8 auf der rechten Seite, 


ken Sei r Strecke 
vom Langgaſſer Thor zur 5 ade 


4) die rechtſeitige Fußpaſſa i 
ge im Hoh 0 K 
Po rare bis n n * 
ie rechte Seite des Holzmarktes — vo 
bis zum Holzmarkt, N mis 
6) die rechte Seite der Breitgaffe, von dem bereits verl 
n . ab bis zur Junkergaſſe, 
ie rechte Seite de gaſſe bis z üdt 
\ ia ite der Junkergaſſe bis zum Altſtädt'ſchen 
die rechte Seite der Ziegen 
0 8 gaſſe, 
9) 7 der Portechaiſengaſſe, 
ie Strecken rechtsſeitig von der grünen Brücke bis 
zur Hopfengaſſe und ; Ei 
ie rechte Seite des Fiſcherthores — von der 
kauſchen bis zur Dienergaſſe. 
di Herr Pretzell beantragt, daß die Korkenmacher- und 
bämergaſſe auch in dieſem Jahre Trottoir erhalten. 
Bedi 


egten 


Matz⸗ 


rſammlung erklärt ſich mit dieſem Antrag unter der 
eilten n einverſtanden, wenn nach Ausführung des mitge⸗ 
ſein fon lanes noch die nöthigen Geldmittel dazu disponibel 
Patsch en Sie bewilligt ferner, daß der Frau Sergeant 
wetenen welche die Polizeigefangenen ſpeiſt, bei der einge 
Verpfle heuerung der Lebensmittel, der Preis für die 
in der 3 einer Perſon pro Tag von 2 Sgr. auf 23 Sgr. 
werde. eit vom 1. Aprit bis zum 1. October d. J. erhöht 
Strom lachdem die Verſammlung die Erſtattung von 
ihre Gene dern im Betrage von 105 Thlrn. bewilligt und 
u. f. nehmtigung zu verſchiedenen Verpachtungen, Licitationen 
mit eind d geben, erklärt fie ſich beim Schluß der Sitzung da- 
ſtand > erſtauden. daß der im Depoſitorio vorhandene Be- 
Gemeinde ehemaligen Reifſchlägerkaſſe, welche der Stadt- 
in etrn e zur Verwendung gemeinnütziger Zwecke überwieſen ift, 
beſtimmier bon 4308 Then, zum Ausbau des für die Hewerbeſchule 

en Flügels des Franziskanerkloſters verwandt werde. 


—— reg 10 Uhr lief Se. Majeſtät 
bſtanonenboot „Meteor“ 4 t 
glüclch vom — eteor“ auf der Kol | Werf 


(bas Bon den Mitgliedern des Stadt- Theaters haben 
erhalten. & von Woch. i genannten) neue Anftellung 
in Frau Woiſch in Düſſeldorf, Frl. Peters 
e beute ges 6 in Meiningen. — 
iſt Louis Fiſcher⸗Ach ten, bisher in G 

M zu Gaftfpielen in Stodholm een e 


Im Bictoria- Theater wird eine 
8. re 
Waugteit entfaltet, denn kaum ſind die hauptſäch⸗ 


— 


ichkeit an und acceptirt den Antrag. — Als dringlich wird. 


lichſten Mitglieder in einzelnen vortrefflichen Rollen 
vorgeführt und ſchon wird, wie wir hören, mit allem 
Eifer an der Vorbereitung zur neuſten Poſſe von 
Kaliſch „Krethi und Plethi“, mit Fleiß ſtudirt. 
Trotzdem die Hauptvertreter der Poſſe, die Komiker 
und Soubretten, faſt täglich beſchäftigt ſind, wie 
dies in der Sommerſaiſon nicht anders möglich iſt, 
ſoll „Krethi und Plethi“ doch nächſten Sonntag 
ſchon herauskommen und auch Seitens der Direction 
iſt durch vollſtändig neue Dekorationen alles Mög⸗ 
liche aufgeboten, um dem Stück eine günſtige 
Aufnahme vom Publikum zu bereiten. 

++ Der Stenographen-Verein wird am 20. d. M. 
im kleinen Saale des Selonke'ſchen Etabliſſements, 
der Gartenbau-Verein am 24. d. M. im obern 
Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes fein 
Stiftungsfeſt feiern. 

i Unſere Communalbehörden beabſichtigen, in der 


Mottlau vor dem Leegenthor eine Badeanſtalt für 
die arbeitenden Klaſſen der hieſigen Bevölkerung 
anzulegen. 


1 Geſtern Abend hatten ſich im obern Raume 
des Leutholtz'ſchen Locals gegen 20 Männer hieſiger 
Stadt zum Zwecke der Gründung eines Thierſchutz— 
Vereins hierſelbſt verſammelt. Herr Prediger de Veer 
hielt einen kurzen Vortrag über die Tendenzen des 
zu gründenden Vereins, in welchem er unter Anderm 
ſagte, daß aus kleinen Thierquälern ſchon große Mörder 
geworden ſeien. Der Thierquälerei ſei nicht nur um 
der armen Thiere willen, ſondern um der Menſchen 
willen entgegen zu arbeiten. Denn wo ſie herrſche, 
da greife die Rohheit mit der Verwilderung des 
Gemütghs in entſetzlicher Weiſe um ſich. Die Bekämpfung 
der Thierquälerei ſei mit einem großen Fortſchritt in 
der Sittlichkeit verbunden. Der Herr Redner kam 
dann auf den im Jahre 1841 zu München gegrün⸗ 
deten Thierſchutz⸗Verein zu ſprechen, der im Jahre 1861 
ſeinen 20jährigen Geburtstag gefeiert. Der Gründer 
dieſes Vereins iſt der Hofrakh Perner zu München, 
unter deſſen umſichtiger und energievoller Leitung er 
eine erfolgreiche Wirkſamkeit entwickelt, und die Grün⸗ 
dung vieler anderer Thierſchutz-Vereine in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des deulſchen Vaterlandes angeregt 
hat. Nach dem Vortrag entſpann ſich eine Debatte 
über die Mittel, welche ein Thierſchutz-Verein an 
hieſigem Orte zur Erreichung feines Zweckes anzu⸗ 
wenden haben würde. Von der einen Seite wurde 
auf den Beiſtand ver Polizeibehörde und die einſchla⸗ 
genden Paragraphen des Straf-Geſetz-Buches, von 
der andern auf populär abgefaßte Schriften gegen 
Thierquälerei und mündliche Belehrung und Ermah— 
nung verwieſen. Zudem aber machte ſich auch die 
Meinung geltend, daß der Erfolg nur durch die Ver⸗ 
einigung der genannten beiden Arten von Mittel zu 
erzielen jet. — Nachdem die Verfammlung die Grün⸗ 
dung eines Thierſchutz-Vereins an hieſigem Orte als 
vollzogen erklärt, wurde zur Wahl eines proviſoriſchen 
Comités geſchritten, deſſen Aufgabe darin beſtehen 
ſoll, die Statuten zu entwerfen und ein Programm 
für die Thätigkeit der Vereinsmitglieder aufzuſtellen. 
Zu Mitgliedern des Comités wurden gewählt: die 
Herren Prediger de Veer, Kaufmann Gibſone, 
Kaufm. Malzahn, Maler Pfahl, Fuhrherr Kuhl, 
Conſul Matthy und Ober-Reg.⸗Rath Sack. Die 
Verſammlung, in welcher Herr Prediger de Veer 
den Vorſitz und Herr Redacteur Rickert das Pro⸗ 
tokoll geführt, wurde gegen 9 Uhr geſchloſſen. 

ir Die Spen. Ztg. berichtet: Am 17. und 18. 
Mai findet hier, in Berlin, (Unter den Linden 23,) die 
Verſteigerung der Pannen berg'ſchen Gemäldeſamm⸗ 
lung ſtatt. Bekanntlich war der Commerzien- Rath 
Pannenberg in Danzig einer der eifrigſten und 
kenntnißreichſten Sammler von Kunſtſchätzen, wie das 
alle kunſtſinnigen Beſucher Danzigs zu ſchätzen wußten. 
Der Katalog umfaßt 148 Originalgemälde alter 
und neuer Meiſter, darunter Meiſterwerke, die ſehr 
ſelten zum Kauf vorkommen. 


+r Die ehemalige Feuerbude an dem Thorn'ſchen 
Wege und der Laſtadie ſoll abgebrochen werden. 


SS Bei dem geſtrigen ſtarken und anhaltenden 
Gewitter hat der Blitz auf mehreren Stellen der 
Umgegend in Gebäude eingeſchlagen. In Kl. Plehnen⸗ 
dorf brannte das Wohnhaus, die Scheune und der 
Stall des kürzlich dort hingezogenen Hofbeſitzers 
Pieper aß; außer den Gebäuden find auch mehrere 
Schweine und Kühe verbrannt. Auch in Heubude 
ſchlug der Blitz in eine Scheune, ohne indeß erheb⸗ 
lichen Schaden anzurichten. 

SS Am geſtrigen Markttage zu St. Albrecht 
ift es in einem dortigen Schanklokale zu einer Prügelei 
gekommen. Ein angetrunkener Gaſt, der Schloſſer⸗ 
geſell Renk, wurde von dem Wirthe und dem 
Gensdarm Hanff aufgefordert, das Lokal zu ver⸗ 


laſſen; er widerſetzte ſich und wurde ſogar gegen 
den Beamten handgreiflich, wobei er demſelben die 
Uniform zerriß. Der Beamte mußte von ſeinem 
Säbel Gebrauch machen, und erhielt der Augreifende 
mehrere Hiebe über den Kopf, fo daß er ins ſtädti⸗ 
ſche Lazareth geſchafft werden mußte. 


+ Die hieſigen Holzhändler haben ſich in Folge 
der Arbeitseinſtellung der Holzkürzer, von auswärts 
Holzarbeiter engagirt, welche bereits aus Elbing 
und Dirſchau eingetroffen ſind und die Arbeiten 
aufgenommen haben. 


SS Vorgeſtern hatte der Steuermann Schmiede— 
berg aus Swinemünde das Unglück, in den 
Unterraum feines Schiffes zu ſtürzen, wodurch er ſich 
einen Schädelbruch zuzog und bald darauf verſchied. 


— Es dürfte für die Leſer unſeres Blattes nicht 
ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, daß am 1. Auguſt 
dieſes Jahres in der romantiſch gelegenen See- und 
Handelsſtadt Bergen (in Norwegen) eine Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung eröffnet werden und bis zum 16. Septbr. 
d. J. andauern wird. Dieſe internationale Aus⸗ 
ſtellung aller zur Fiſcherei gehörigen Produkte, In⸗ 
ſtrumente und anderer Gegenſtände wird von den 
Stadt⸗Behörden Bergen's unter Leitung der Norweg. 
Regierung gefördert und hat den Zweck, die ver⸗ 
ſchiedenſten Arten der Fiſch⸗Produktion und der 
Mittel, durch welche in verſchiedenen Ländern die 
Fiſcherei und die damit verbundenen Induſtrie-Bran⸗ 
chen ausgeübt werden, allgemeiner bekannt zu machen; 
und wird, ähnlich der 1861 in Antwerpen ſtatt⸗ 
gehabten Ausſtellung, auch dieſe, nicht nur allen 
Fiſchfang aus dem Meere, Flüſſen, Landſeen, Ka⸗ 
nälen und Dämmen umfaſſen, ſondern auch jede 
künſtliche Produktion aus See- und Fluß ⸗Fiſchen, 
ſowohl ſolche, die zu Victualien gehört, wie auch 
ſolche, die beim Ackerbau, in Fabriken und Hand⸗ 
Induſtrie-Zweigen angewandt wird, ja ſelbſt alle, die 
beim Fiſchen und der künſtlichen Produktion aus 
Fiſchen gebrauchten Inſtrumente und Modelle zu 
ſolchen, wie zu Wohnhäuſern, Schiffen und Böten 
der Fiſcher und auch Schriften, welche die Fiſch⸗ 
Induſtrie betreffen. — Das dieſer Ausſtellung vor⸗ 
ſtehende Comité hat in verſchiedenen Ländern alle 
Schiffsbeſitzer, Fiſcher, Kaufleute, Fabrikanten und 
Andere eingeladen, Gegenſtände zu derſelben vor dem 
20. Juli einzuſenden und vor dem 1. Juli anzu⸗ 
melden bei dem „Comiteé“ für die internationale 
Ausſtellung aller zur Fiſcherei gehörigen Produkte in 
Bergen (Norwegen) und verſpricht daſſelbe für die 
eingeſchickten Gegenſtände (die mit Angabe des 
Preiſes, wofür ſie käuflich ſind, verſehen werden 
ſollen) eine freie Fracht hin und zurück. 

Marienburg. Am letzten Freitag Mittags 
entlud ſich über unſere Feldmarken ein ſtarkes Gewitter, 
das erſte größere in diefem Jahre. Leider hat daſſelbe 
auch verſchiedentlich eingeſchlagen und iſt namentlich 
ein Gehöft in Altmünſterbergerfelde abgebrannt. 


Elbing. Hier und in der Umgegend graſſirt 
gegenwärtig das Scharlachfieber recht ſtark und zwar 
ſind in vereinzelten Fällen ſelbſt erwachſene und ältere 
Perſonen davon beſallen worden. Ob für die von 
einigen renommirten Aerzten behauptete nahe Verwandt⸗ 
ſchaft der Genickſtarre mit dem Scharlach⸗Fieber hier 
beſtätigende Fälle beobachtet worden ſind, iſt bis jetzt 
nicht bekannt geworden. — Auch Fälle von Geiſtes⸗ 
krankheit und Wahnſinn ſind in jüngſter Zeit wieder 
mehrere vorgekommen. Am geſtrigen Dienſtage wurde 
aus Tolkemit der dort anſäßige Arzt Z., der an 
politiſchem Wahnſinn leiden ſoll, hierher gebracht und 
vorläufig in das hieſige Krankenſtift eingeliefert. — 
Am Montag wurde hier, wie verlautet auf Requiſition 
einer Weſtpreußiſchen Grenzbehörde, ein in der 
Schichau'ſchen Maſchinenfabrik ſeit einiger Zeit be- 
ſchäftigter Maſchinenbauer, der ſich früher in ver⸗ 
ſchiedenen polniſch⸗ruſſiſchen Grenzorten aufgehalten 
haben ſoll, als politiſch verdächtig, zur Haft gebracht. 
Am letzten Sonntag unternahmen vier junge Leute — 
ein Commis und drei ihrer Demittirung nahe ſtehende 
Lehrlinge aus verſchiedenen hieſigen Handlungen — 
eine Waſſerfahrt in einem Ruderboote nach dem 
Vergnügungsort „Löwensluſt.“ Das Boot ſchlug 
unterwegs um und die drei Jünglinge ſielen in's 
Waſſer, zwei der Verunglückten ſanken in die Tiefe 
und ertranken, und nur dem dritten, der ein Ruder 
zu faſſen bekam, welches ihn einigermaßen über 
Waſſer erhielt, gelang es, ſich, bis auf's Aeußerſte 
erſchöpft, an das Land zu retten. (E. A.) 

Königsberg. Die muſikaliſche Akademie wird 
hierorts während der Tage des 7., 8. u. 9. Juni 
ein Provinzial Muſikfeſt veranſtalten, woran ſich 
Sänger aus Elbing, Pillau, Braunsberg, Wehlau 
u. a. O. betheiligen werden. 


Flatow. Der neue Peſtalozziverein unter 
Dembowski findet hierorts undankbaren Boden; von 
14 Lehrern dieſſeitigen Kirchſpiels ſind nur zwei 
und zwar der Prediger und Rector demſelben beige— 
treten; einer größeren Theilnahme dagegen hat ſich 
der alte Verein zu erfreuen. Mehrere Perſonen 
haben ſich als neue Mitglieder gemeldet. Die 14 
Lehrer und der Prediger der Grunauer Parochie 
haben zanz entſchieden ihren Beitritt zu dem „neuen“ 
abgelehnt. Die meiſten andern Lehrer des Kreiſes 
haben nur unter der Bedingung ſich erklärt beizutreten, 
daß ſie auch Mitglied des alten Vereins bleiben. 


Straßburg. Wie die „Volksztg.“ hört, hat 
das Obertribunal die Amtsentſetzung des Abgeordneten 
Kreisrichters v. Lys kowski in Straßburg beftätigt. 


Bromberg, 16. Mai. Die Feier des geſtrigen 
Tages, mit welcher unſere Stadt das 50 jährige Jubiläum 
der Wiedereinverleibung Poſens in den preußiſchen Staat 
beging, nachdem auch dieſe Provinz acht Jahre unter 
napoleoniſcher Herrſchaft geſtanden, wurde durch eine 
Morgenmuſik eröffnet, die von der Prahl'ſchen Capelle 
an dem mit Laubgewinden feſtlich geſchmückten Friedrichs. 
Denkmal ausgeführt wurde. Die Häuſer am Friedrichs- 
platz und auch in einigen Straßen waren mit preußiſchen, 
um Theil mit deutſchen Fahnen deeorirt. Um 10 Uhr 
en in ſämmtlichen Schul » Anftalten durch Rede und 
Geſang feierliche Aete ſtatt. Nachmittags 4 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Theilnehmer an dem Feſtzuge auf der 
Danziger Chauſſee, um welches Schauſpiels willen faſt die 
Bevölkerung der ganzen Stadt in Bewegung war; ſämmt⸗ 
liche Straßen, durch die der Zug kam, waren in gedrängter 
Fülle beſetzt und die Maſſe bildete zu beiden Seiten ein 
dichtes Spalier. Den Zug eröffnete das Fleiſchergewerk, 
das ſich zu dieſem Zwecke beritten gemacht hatte; die 
Meiſter in ſchwarzen, die Geſellen in weißen Anzügen. 
Hierauf folgte das erſte von den fünf überhaupt mitwir⸗ 
kenden Muſik-Corps, dem ſich in der bereits angegebenen 
Reihenfolge die verſchiedenen Abtheilungen des Zuges au- 
ſchloſſen. Dem Magiſtrat, von welchem die Anregung zu 
der Feſtfeier gegeben war und der im Verein mit den 
Stadtverordneten die vorbereitenden Veranſtaltungen ge⸗ 
troffen, folgten die Königlichen Civil- und Militär-Behörden, 
ihre betreffenden Chefs an der Spitze. Einen unabſehbar 
langen Zug bildeten die Innungen und Gewerke, feſtlich 
ausgeſtattet mit Fahnen und ſonſtigen Emblemen, zum Theil 
unter dem Vorantritt von Muſik⸗-Corps. Es wäre ſchwer 
zu entſcheiden, welches von den Gewerken ſich beſonders 
ausgezeichnet habe; wir bemerken nur, daß das Tiſchler⸗ 
Gewerk, deſſen Arbeiten ja den Menſchen auf ſeinem ganzen 
Lebenswege, von der Wiege bis zur Bahre, begleiten, mit 
finnigen Emblemen von äußerſt künſtlichem Schnitzwerk 
Decorirt war; man ſah beiſpielsweiſe einen Storch bei der 
Wiege, ein munteres Bübchen ſich aufrichtend und bewegend, 
einen ſtets hobelnden Gewerksgenoſſen und dergl. mehr. 
Einen gleichfalls ſehr guten Eindruck machten das Schlofjer-, 
Schiffsbauer⸗, das Zimmermanns, Schneider, Bäcker⸗ 
und andere Gewerke. Bei der großen Fülle der dem Auge 
gebotenen Einzelnheiten dürfte ein ansführlicher und über- 
ſichtlicher Bericht auf Schwierigkeiten ſtoßen; nahm doch 
der Zug eine ſolche Länge ein, daß die Straßen der Stadt 
einzeln für ihn nicht ausreichten und während die Spitze 
derſelben bereits auf dem Friedrichsplatz angelangt war, 
hatte das Ende die Danziger Chauſſee noch nicht verlaſſen 
Auf dem Feſtplatz angekommen, trugen die Mitglieder des 
Sängerbundes das „deutſche Lied“ von Kalliwoda vor, 
worauf Hr. Ober Bürgermeiſter v. Foller das Wort zur 
Feſtrede ergriff. Der Redner warf in ſeinem mit vielem 
Beifall aufgenommenen Vortrage einen Blick auf die Zu- 
ſtände unſerer Stadt und Provinz vor 50 Jahren und 
verglich damit die gegenwärtigen beſſeren Zuſtände in gei⸗ 
ſtiger und materieller Hinſicht. Er wies nach, wie dieſe 
Zuſtände in der hieſigen Provinz lediglich durch deutſche 
Arbeitskraft, deutſchen Gewerbefleiß und deutſches Kapital 
herbeigeführt wären und bemerkte, daß das heutige Feſt 
eine Demonſtration gegen die Polen weder fein ſollte noch 
fein könnte. Die Polen genöſſen die Wohlthaten der preu- 
ßiſchen Regierung ſo wie wir. Der Redner ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den König Wilhelm J., 
worin alle Anweſenden kräftig einſtimmten. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine höchſt beklagenswerthe Nobheit] 
herrſcht nicht nur unter den arbeitenden Klaſſen der 
bieſigen Stadt, ſondern auch unter den der Umgegend. 
Wie hier ſo häufig zur Schlichtung geringfügiger 
Streitigkeiten das Meſſer gebraucht wird, ſo auf dem 
Lande in der Umgegend — die Miſtforke, die Heugabel, 
der Dreſchpflegel und ähnliche Inſtrumente, die, von 
kräftiger Hand geführt, gleichfalls ihre Wirkung nicht 
verfehlen. — In Kobling dienten bei einem Herrn 
zuſammen der Großknecht Lange und der Knecht Tre⸗ 
der. Erſtgenannter war in feiner Eigenſchaft als 
Großknecht verpflichtet, die Aufſicht über die Arbeit der 
mit ihm zuſammen dienenden Knechte zu führen und ſie 
zur Ordnung anzuhalten. Als eines Tages Treder 
ſeine Arbeit nicht genügend gethan hatte und Lange ihn 
deshalb zur Rede ſtellte, indem er ihn zugleich beim 
Kragen faßte und etwas ſchüttelte, war ſofort wieder 
eine blutige Scene eingeleitet. Treder ergriff eine in 
ſeiner Nähe liegende Miſtforke und verſetzte dem Groß. 
knecht mit derſelben mehrere Schläge auf den Kopf und 
Rücken, ſo daß der Geſchlagene blutete und nicht un⸗ 
erhebliche Schmerzen zu leiden hatte, jedoch von nach- 
theiligen Folgen der empfangenen Schläge verſchont 
blieb. Treder wurde vom Gericht zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Tagen verurtbeift, 


[Eingeſandt.] 

Die Hausfrauen klagen nicht ohne Urſache über die 
gegenwärtig auf dem Markt berrſchenden theuern Preiſe 
des jungen Geflügels und Gemüſes. Worin hat dieſe 
Theuerung ihren Grund? Nicht etwa in dem Mangel 
der genannten Nahrungsmittel; denn dieſelben ſind in 
dieſem Jahre reichlich vorhanden. Die Theuerung iſt 
eine auf künſtliche Weiſe hervorgebrachte. — Man be⸗ 
trachte nur einmal das Treiben der Kuppelweiber! — 
Wie ſchlau wiſſen fie es anzufangen, um die Selbſtver— 
käufer nicht auf den Markt kommen zu laſſen. Es kommt 
vor, daß ſie dieſen eine halbe Meile weit zu dem Zweck 
entgegen gehen, ihnen die Lebensmittel abzukaufen, ſo 
daß es dann, weil es an Selbſtverkäufern auf dem 
Markte fehlt, allein in ihrer Hand liegt, die Preiſe in 
die Höhe zu treiben. Der Einſender dieſer Zeilen iſt 
neugierig zu erfahren, ob es geſetzliche Mittel giebt, den 
Kuppelweibern ein derartiges Treiben zu legen. x; 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


16] 4 334,29 11,9 N. mäßig, Reg. u. Gewitter. 
17 80 335,52 7,8 N. friſch, Regen. 
120 336,71 5,7 NNW. ſtürm. regn. Wetter. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 13. bis inel. 16. Mai. 
754 Laſt Weizen, 105 Laſt Roggen, 24 Laſt w. Erbſen, 
425 fichtene Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


Schiffs- UMapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. Mai: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide 
u. 1 Schiff m. Dachpappen. 
Angekommen am 17. Mai: 
Garrels, Anna Geſtina, v. Glasgow zu. Boje, Olimpta, 
v. Varel, mit Eiſen. Amundſen, Expreß, v. Norköping, 
m. Theer. Maſon, Dampfſ. Joſeph Somes, v. Pillau, 
m. Getr. u. Ballaſt. Hauer, Magdalene, v. Middelsbro'; 
Prince, 2 Bröders, v. Dyſart; Redmann, Maria Joſephine, 
v. Newaſtle; Potter, Mary, v. Grangemouth; u. Dick, 
Ulrike, v. Burntisland, m. Kohlen. Smith, Regalia; 
u. Jones, Glaslyn, v. Stettin, m. Gypsſteinen. Paulſen, 
2 Söſtre, v. Arendal, m. Steinen. — Ferner 3 Schiffe 


m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: NNW. 


Dörfen- Verkäufe zu Danzig am 17. Mai. 

Weizen, 250 Laſt alt 130pfd. fl. 465; friſch. 130pfd. 
fl. 450; 132 pfd. fl. 445; 129pfd. fl. 425, 440; 128pfd. 
fl. 435; 126pfd. fl. 415 pr. Söpfd. 

Roggen, 123. 24pfd. fl. 245 pr. 81àpfd. 

Weiße Erbſen fl. 340 pr. 90pfd. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Wallfahrtsprozeſſion nach Neuftadt 
zu Himmelfahrt Chriſti von hier aus den 28. d. M. 
des Morgens wie gewöhnlich beginnen wird. 

Oliva, den 16. Mai 1865. 

Die Vorſteher der Wallfahrtsprozeſſion. 


Grünholz. Knoff. 


Victoria - Theater. 


Donnerſtag, den 18. Mai. Der Goldonkel. Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern 
von E. Pohl. Muſik von A. Conradi und Ballet⸗ 
einlagen, getanzt von Frl. Küſter und Gerlach. 


Die vereinigten Sänger 


werden hiemit zur Probe Donnerſtag, 
den 18. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale 
der Gambrinushalle ergebenft eingeladen. 


Das Comité. 


0 


Die Looſe zur 1. Klaſſe 
132. Lotterie werden vom 
9. 18. Mai c. gegen Vor: 
zeigung der Looſe 4. Klaſſe 
131. Lotterie ausgegeben. 
H. Rotzoll. 


Photographie! 


Ein ſeit 15 Jahren in Königsberg in Pr. 
beſtehendes Photogr. Atelier, in der 
frequenteſten Geſchäftsgegend, ganz in der Nähe der 
Poſt, mit allen Confor und den beſten Maſchinen, 
Möbeln und allen ſonſt nothwendigen Gerathſchaften 
ausgeſtattet, iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers von 
ſofort zu verpachten oder für einen höchſt ſoliden 
Preis zu verkaufen und werden Reflectanten gebeten 
ſich wegen der Bedingungen an den Herrn Auktions⸗ 
Commiſſarius Priew in Königsberg, Unter⸗ 
rollberg, zu wenden. Umſatz laut Bücher jährlich 
durchſchnittlich 3600 — 4000 RA 


Den Herren Kaufleuten, Mäklern ꝛc. machen wir 
hiermit die ergebene Anzeige, daß die durch 
plötzlich eingetretenes Regenwetter am Dienſtag 
Mittag verhinderte phokographiſche Aufnahme auf 


Donnerſtag, den 18. d. M., 
Mittags 1½ Uhr, 


verſchoben iſt, und erſuchen wir, ſich wieder recht 
zahlreich einzufinden. Sollte wiederum ungünſtiges 
Wetter die Aufnahme nicht geſtatten, ſo wird ſie au 
Dienſtag, den 23. Mai, verſchoben. 

Gleichzeitig können wir nicht unterlaſſen, mitzu⸗ 
theilen, daß, als wir am Dienſtag Mittag unſern 
Apparat behufs der beabſichtigten photogr. Aufnahme 
an den Fenſtern des „Hotel St. Petersburg“ aufgeſtellt 
hatten, wir von mehreren der Herren Kaufleute darau 
aufmerkſam gemacht wurden, daß noch ein anderer 
Apparat im Anhuth' ſchen Haufe aufgeftellt ſei. Bei 
näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß der Photograph 
Herr Ballerſtädt ſich die Freiheit genommen hatte, 
ſich mit ſeinem Apparat dort aufzupflanzen, um eine 
Aufnahme mit den Vortheilen unſerer Arrangements 
in feinem Nutzen zu bewerkſtelligen. Dem unparteiiſchen 
Publikum möge es überlaſſen fein, über eine ſolche 
Handlungsweiſe zu urtheilen und dieſelbe mit dem 
richtigen Namen zu bezeichnen. 


Gottheil & Sohn. 
FE .EEEESEEE 
6 Mir werthen Kunden und einem geehrten 


7 Publikum mache ich hiermit die ergebenſte 
Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 


Brodbänkengaſſe Nro. 3. 


6 verlegt habe. 

& Wilhelm Zimmermann, ® 
Ü Friſeur. 
253 DI I I 


Atteſt. 


Hiermit beſcheinige ich, daß die Stollwerck'ſchen 
Bruſt⸗ Bonbons in leichteren catarrhaliſchen, nicht 
entzündlichen Hals⸗ und Bruft - Affectionen und daher 
rührender Heiſerkeit und trockenem Reizhuſten ſehr zu 
empfehlen find, da durch den fortgeſetzten Gebrauch der 
ſelben die Luftröhrenreizung gemildert, die Heiſerkeit 
baldigſt gehoben und die Expectoration weſentlich unter⸗ 
ſtützt wird, wie ich dies nicht allein an mir und meiner 
Familie, ſondern auch durch Wahrnehmungen an Andern 
zu beobachten Gelegenheit fand. 

Dr. Lemke, Königl. Ober-Stabs. u. Regiments⸗ 
Arzi, Ritter p. p. in Magdeburg. 

Lager dieſer Bonbons A 4 Gr pr. Paket in Danzig 
bei F. E. Goſſing, Heilige Geiſt⸗Gaſſe 47. und bei 
Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 
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Ates. Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gänzlich verloren, und 
war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz 
geplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 
Voorhoof- geest hat dieſelbe nicht allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, ſondern iſt 
auch ſeit einem Jahre vom Kopfſchmerz 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. 
Kilian, Mühlenbeſitzer. 
Voorhoof-geest von Dr. van der Lund in Leyden 
à Fl. 15 Gr ½ Fl. 8 Gr empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Eine wohleingerichtete Buchdruckerei 
in Bromberg, mit Schnellpreſſe, iſt billig zu 
verkaufen und geben die Herren Lehmann & Mohr, 
Schriftgießereibeſ. in Berlin nähere Aus kunft darüber: 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Looſe zu der von Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter des Innern genehmigten Verlooſung bei der 
Ausſtellung des Gartenbau » Vereins find bis zum 
21. d. M. Abends mit Entree-Billet & 10 Zr in 
der Expedition dieſer Zeitung zu haben. 


Ein ſeidener Mantel iſt am Montag, 
den 15. Mai von Oliva bis Strieß verloren 
gegangen. Der Wiederbringer erhält eine ſehr gute 
Belohnung Heil. Geiſtgaſſe 92 bei Marſchalk. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


